
Dıies sind die christlichen Ratschläge, ‚für den Mann 1n Politik und Oko
nomı1e 1n schwierigen Fällen:, VO  - denen Luther W1e€e erwähnt bereits 1ın
seinem Oorwort spricht>?. [)as ohl Auftfallendste ihnen 1st se1iNe Ver-
welgerung des Interesses zukunftsorientierten allgemeinen pädago-
gischen ökonomischen und politischen Gedanken, ystemen, ogrammen
und rognosen. Luther bestreitet der menschlichen Vernuntft nıcht das
ec solch allgemeinen CdGanken un: esetzen Denn asse1lbe VOor-
WOTIT Ssagt Ja ausrücklic ‚das natürliche ec. und die menschliche Ver-
nunft sind und sollen leiben Quelle, Richter und Endzweck aller politi-
schen und häuslichen Gesetze«<«c9. ber Luther teilt die salomonische Skep-
S15 Gelingen und der Durchsetzung dieser vernüniftigen Bestrebungen.
Kurz, glaubt nicht die pädagogische, ökonomische un politische
Vernunft und erteilt se1ine Ratschläge VO  a vornherein dieser negatıven
Voraussetzung.

Ich bilde M1r natürlich nicht CIn dafß diese Ausführungen Luthers VO  e}

526 der Weisheit etzter Schlufß ZU Thema Politik und Erziehung se1en
ber als christlicher Dämpfter und Protest die wortreichen bald Opt1-
mistischen, bald und och mehr pessimistischen Zukunifitsprognosen Weiıs-
SagungsCH und Utopiıen VO  a Politikern und Pädagogen verdienen sS1€e doch
auch heute och Beachtung.

Prof Dr Erwın ülhaupt, Dürrbachstr. 6, 500 Karlsruhe 41

CR UN PE B EI LUTHER

ImpulseZGlauben heute?

Von Karl Hauschildt

Beten und Sıngen gehört ZUu Menschen, aber sicher findet christlicher
Glaube einen spezifischen Ausdruck 1 Beten Evangelischer Glaube und
evangelische römmigkeit empfangen typische Impulse ZUeten 4US dem
Lied, oder en sS1e jedenfalls bisher empfangen An Luther lassen sich

20:8:25.
20,8,20{f.
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Grundclemente der Wechselwirkung zwischen Lied und Gebet aus ebendi-
SCHMN Glauben und für Vergewi1sserung 1 Glauben aufzeigen. Während die
Lieder Luthers sind ekannt leicht überschauen sind, iegt Cc5 1mM
esen des Betens, da{fß Luthers Gebete ungleic schwerer überschauen
Ssind. Frieder Schulz hat dankenswerter e1se die Gebete Luthers 1976
herausgegeben. { diese Edition erschlie{ist zugleic. die dazugehörige Biblio
graphie und Wirkungsgeschichte. Der gleiche Vertasser hat ebentalls eiıne
amm1lung VOIl Luthergebeten allgemein zugänglich emacht untfer dem
ıte „Heute mı1t Luther beten« (GTB Siebenstern 2/2, ufl 198 3)

Das begrenzte Liedschaftfen Luthers ist ungleic. leichter überschauen
als die verstreute der Gebete on das Evangelische Kirchengesang-
buch gibt auch dem nicht wissenschattlich Arbeitenden chnell bereite
Möglichkeiten, Ausprägungen des Betens bei UNSCICIIK Reformator SE1-
HH Liedern erkennen. Luthers. Verständnis VO aßt sich
verschiedenen Bereichen se1nes Schattens rheben Der Blick auf das Lied 1sSt
eın beschränkter Aspekt, und die tolgenden Ausführungen können un:
wollen weder einen Beıtrag Z Lutherforschung eisten och e1n Kolleg
bieten ber eın Kapitel der Theologie Luthers, sondern seinen Liedern e1ın
wen1g eintühren 1n Luthers Glauben und ermut1ıgen Z eteH. dem DCI-
sönlichen und dem Mitbeten 1n der Gemeinde, denn »der Glaube ist nichts
anderes als eitel Gebet« Wo Glaube 1St, da ist auch et Wo das Gebet
verstumm(t, verkümmert der Glaube, un: der Glaube versiegt, verdorrt
das

Der Reformator als Dichter greift absichtsvall auf Uberkommenes
zurück un chafft das eue Gemeindelied, UC.  ar wWelt über die Hu
therische Kirche hinaus. [Der Mönch Martın Luther WAar miı1t dem
Schatz der überkommenen gottesdienstlichen Elemente der ESSE, der
Stundengebete, der Psalmen, der ymnen und der Leisen, darüber hinaus
auch mi1t dem Volksgesang. Vor der Aufgabe, die evangelischen Gottesdien-
sStTE 1ICUu gestalten, wird Luther AA Dichter un: Schöpfer von Melodien,
aber der Dichter verleugnet nicht den Reformator, 1 Gegenteil. Seine
Lieder werden grundlegend und richtungweisend für e1in Neues, nämlich
das evangelische Gemeindelied. Seine Lieder sind bis heute Vorbild und
Richtschnur geblieben. Von selinen insgesamt 37 Kirchenliedern sind 1n

Gesangbuch aufgenommen : Umdichtungen VOoNn Psalmen EK  ® E
Ach C2OFF VO Himmel)l, 18 (Es wolle ott), 192 \ Wär (jott nicht mıt uns]),
x ‚Aus tiefer Not|], 20O1I (Ein teste urg); Verdeutschung altkirchlicherun
mittelalterlicher Ilateinischer Hymnen und Tieder ı /Nun omm der He1
den eılan  J 76 . Christ lag 1n Todesbanden)], (Komm C3OÖft Schöpfer),
Jesus Christus, eiland!, 352 \Der du bist rei|], 401 (Christum
WIT sollen loben)], 408 (Was fürchtst du); ZUu Liedern umgestaltete
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erwelterte deutsche Leisen un trophen (Gelobet du) 98 |Komm
eiliger Geist), 99 |Nun bitten WiT| 109 (Gott der Vater wohn uns bei]), 163
(Gott SC1 gelobet), 309 (Mitten WII Leben]; Lieder über liturgische Stücke
132 \ Wir glauben all]}, 135 Jesaja dem Propheten] 137/ (das Tedeum)| 138
(Litanei]) 139 ‚Verleih unls rieden 241 Vater unser), 310 (Mit Fried und
Freud| 505 ‚All Ehr und Lob); Katechismuslieder 14.6 (Christ
err), 240 1€S sind die heilgen Gebot|); Freie Dichtungen E |Vom
Himmel kam der nge Schar), Jesus Christus Heiland], (Nun
treut euch], 452 (Die beste eit) und die 5SUsS Kinderlieder 16 ı Vom
Himmel och!| und EFA Erhalt UNsS, ert)

War CS Konservatıv1smus und C1SCNC Gestaltungsschwäche, WCCI11 Luther
SC11N1C111 Liedschaffen stark auf UÜberkommenes zurückgriff? Sicher hat

Luther zunächst sehr bescheiden ber die CISCHNC Kraft Lieder schaften
gedacht un:! nıicht alle Lieder sind gleich wertvoll Wıe tröstlich tür
alle WE das selbst bei Luther W al eue Vorrede
Klug sches Gesangbuch »Nun en sich etliche ohl beweiset und
die Lieder gemehret a1so da{ß S1C mich weılt übertreffen und dem ohl

elster sind C< Ubrigens werden diesem Gesangbuch den Lie-
dern Kollektengebete M1 gedruckt Dennoch die Wirkungskraft der deut-
schen Lieder A4US der Reformationszeit 1ST aın überschätzen. Nicht
WEN1LSCI als die »I1CUC« Predigt hat das »11  C« Singen dazu beigetragen, die
Retormation durchzusetzen.

Luthers Lieder sind auch hervorragende Beıtrage ZULI Kulturgeschichte
Wegen der musikalischen Gestalt und als Werk der Dichtung unterliegen
Kirchenlieder kulturellen Ma{ißstäben ültiger Glaube bedarf des NeTI-

kannten kulturellen Ausdrucks Umgekehrt lebendige Kultur bedarf der
religiösen Vergewl1sserung Kultus und Kultur stehen sich nıiıcht tern WIC

manche TH1C1IHeR Das Zertallen un Verarmen 1111 Kultus geschieht urre-
perioden des kulturellen Lebens Wenn CS Kultur un: Kultus weitergehen
soll tut INa gut daran ach den Ursprungen fragen Wenn CS mMi1t dem
Kirchenlied weitergehen soll wird das moderne geistliche Lied sich den
rsprungen TIHEesSScCH lassen 1LLLUSSCI1

Im Rückgritff£ auf Uberkommenes konservierte Luther nıcht leere Tradi-
C10N, sondern ermmeHeEerte Bewährtes und gestaltete Cc5 ESs S11 ihm

wieder un Retform Im sicheren Gefühl für Wertvolles und tür
Strukturgesetze der Liedverkündigung ahm E den Kanon der Botschaft auf
und die Varıationen CISCHNCI Zeugn1s DIiese Kontinuiltat S1N:
SCH verbunden MmMi1t deutlichen Konzentratıon Inhalt und dem
unverkennbaren Proftfil CISCHNCI Konfession ermöglichte Gemeindelie:

übergreitenden Konsensus Heute darf CS gesagt werden DiIie Lieder
Luthers et71ien C111 breites Singen den Gemeinden Gang nicht 1Ur bei
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den Lutheranern und 1n Deutschland und wirkten langfristig als ökumen!i-
sches Band

522 kam das Septembertestament heraus, 523 erschienen die gOLLES-
dienstlichen Schriften, 1524 das evangelische Gesangbuch Di1e Mult-
tersprache wird AA Kirchensprache. I die Gemeinde Ort CO# und spricht
mıiıt ihm 1n eıgener Sprache

Das Oren auf das ebendige (sotteswort wird ZUFLF hetenden Antwort,
ob gesprochen oder |DITS Intentionen Luthers bei seinen Liedern,
aber auch die alsstabe und ıferj;:en werden deutlich beim SCHAUCI Ver-
gleich der Lieder mıiıt den Vorlagen und beim Beachten der Vorreden den
Gesangbüchern Im Brief Spalatin, ohl VOI Ende 1523, miıt dem e

aufruft Z Liedermachen, beigefügt wahrscheinlich schon als Muster
»Aus tiefer Not schrei ich dir«, heilßt CS »„Ich bin willens, ach dem
Beispiel der Propheten und alten atfer der Kirche deutsche Psalmen für das
Volk machen, das 1st geistliche Lieder, da{fßß das Wort Gottes auch durch
den Gesang den Leuten bleibe« |\WA Br 3, 5220, L1} der Vorrede
Aersten lutherischen Gesangbuch 1524 schreibt Luther dann \WA 57

Y 7££f) »Sankt Paulus gebietet, VO  w erzen dem Herrn sıngen eistli-
che Lieder und Psalmen, auf da{fß adurch (sottes Wort und christliche Lehre
auf allerlei €e1Ise getrieben und geübt werden. (Hier sind Lieder)-
mengebracht, das heilige Evangelium, jetzt VO  - Gottes Gnaden wieder
aufgegangen 1st, treiben und 1ın Schwung bringen«. Luther weiß sich
unter dem Gottesgebot, singen und beten. Fr Schulz ringt die beiden
Luther-Gebete »Herr, CS steht nicht 1n mMeiınem illen, dafß ich bete oder
nicht bete Du hast’s geboten. LDarum erkenne iCH, da{fß 1C. dir gehorsam sSe1N
soll«. GTB 2733 »Meın Gott, du ast geboten, bitten und glauben,
dafß die Bıtte erhört werde. Darauf bitte ich und verlasse mich darautf: du
WIrst mich nicht verlassen und MI1r den rechten Glauben geben« GB
al Glauben, sıngen und beten gehören CNg Z  1, aneinanderge-
bunden durch das Wort Gottes, das eben gehört und gCeSAZT, weıtergesagt,
bezeugt und beantwortet werden ;l [)as Lied hat sSEINE e1igene Weıise,
weliterzusagen, W as (SOEF tat, und iıhm antworten Im Lied der Kirche
verschlingen sich SCSUNSCHNCS Evangelium und SCSUNSCNCS ebet, und 1mM
Mitsiıngen ann der Glaubende 1 Glauben gestärkt un gepragt werden.
DIie ihigkeit, ber den gemeinsamen Glauben sprechen und ih: person-
iıch bezeugen, beginnt beim Umgang mıiıt der und beim Gespräch
mıt EJOFfFFt Be1 beidenA das Kirchenlied vermitteln. Fuüur die Lutherlieder
1st treilich kennzeichnend, dafß der verkündigende Charakter vorherrscht '

gegenüber einem meditativen. Ofter wechselt der Zuspruch den Gläubi-
SCH 1n einem Lied 1n e1in ebet, und selbstverständlich gibt auch bei
Luther die reinen Gebetslieder Im Lied »Gelobet se1st du, Jesu Chris't «
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EKG S beginnt die EerTStTE Strophe WIC die Vorlage IN1Tt der TE ESUS
aber die tolgenden trophen verkündigen Weihnachten der Person Wer
Luthers »Nun freut euch lieben Christen CH1I“ EKG 39} vergleicht mMi1t
Paul Gerhardts „Ist (ZOf% für mich ‚EKG 50| stellt fest WIC Luther
sehr persönlichen e1se hineinschauen alst C111 Heilsdrama (‚ott
während ernar' meditiert ber biblischen ext uch das Weih
nachtslied » Vom Himmel hoch« I|EKG kennt neben dem zusprechenden
» Euch CC (Strophe 3, 4., | das persönliche das eil annehmende )ICh((
Strophe P 3, ] Von der Vorlage des Vaterunsers her 1St das Lied
EKG 241 selbstverständlich Gebet {Du »willst das eten VO  an u11l han« [DIie
Pflingstlieder Luthers sind alle drei Gebetslieder Dabe1 zE8l beachtet
werden da{fß die Pfingstlieder 4aUus allen Perioden Sd11Z vorwiegend Gebete
sind Vom eiligen Geılst sachgerecht reden, heißt ih: bitten omMm m
Heiliger (je1lst Herre Gott IEKG 98)

DIie Zusagen un Weisungen UNSETIES Herrn kehren wieder Luthers
Liedern un Gebeten Eindringlic. annn Luther sich erutfen auf C(iottes
Verheißungen „Nach deiner Verheißung, Herr bitte ich GCib 11117 nicht
old oder Sılber sondern starken festen Glauben ach deiner Ver-
heißung suche ich Laifß mich finden nicht 1ıst oder Freude der Welt
sondern ITrost und Erquickung durch dein heilsames Wort ach deiner
Verheißung klopfe ich 1ue ET auf ich begehre nichts W as die Welt
hoch und grofß achtet sondern deinen eiligen (ie1ist gib 11111 der ILLC111 Herz
erleuchte mich THEeE11NET Angst und Not stärke und {r  «C GB 272, 56|
der »„Lieber Herr Gott lalß uns dein gnädiges Wort hören rhalte uns bei
deiner Verheißung, da{fß WIT nicht fallen Murren und Ungeduld« C EB
272 21} Und das Annehmen der Verheißung öffnet für das Halten der
Weısungen des Herrn » Herr Christus, ich bleibe bei dir und ange dir
und gläube dich denn du bist allein auf den 65 ankommt Darnach 111
ich hingehen und die Gebote für mich nehmen und mich guten
Werken üben« GTB F: 17 Das eten selbst eht 4AUS ebot und Verhei-
Bung „Lieber Herr, ich soll un:! 111 beten auf deinotund Verheifßsung«
GB 272 4 Der Gehorsam des Glaubens kommt 4Aus dem Horen auf das
Wort aus Gesetz und Evangelium Im Gebote Lied sind die Weısungen
Gottes natürlich zusammengedrängt IEKG 240) Es endet m1t den Strophen
»I JI1Ie all uns gegeben sind da{fß du dein Sund Menschenkind erken-
LCI1 sollst und lernen ohl WIC 111a VOI Gott leben soll (also SUS elenchti-
Cus) Das helt uns der Herr ESUS Christ der Mittler worden 15St 1St
MI1t uNnserm Iun verlorn, verdienen doch eitel Orn Kyrieleis« (Str
12} Das Kyrieleis der Le1isen mehr als 1Ur Cc1N Sündenbekenntnis,
1st C111 Huldigungsruf

Das ema der Lieder Luthers 1st esus CHhristus. uch et1STt
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der Angerufene. Be1 dem Weihnachtslied »Christum WIT sollen loben
schon« ING 1} en Liedtorscher immer wieder darauf hingewiesen, dafß
Luther die Zeilen der Strophe gegenüber der lateinischen Vorlage UM$SC-
stellt hat un:! adurch ESUS Christus betont herausstellt A solis
cardine/ad terrae limitem/Christum Callaiilus princıpem/natum Ma
na virgine). ber » [ JIIie Christologie 1n Luthers Liedern« i1st eine eigene
onographie erschienen. [ )arın zıtlert Klaus Burba eingangs S 1O0] auch die
bereits erwähnte Gesangbuch-Vorrede VO  w 524 mMı1t der Aufgabenstellung:

Christus Lob und Gesang sSCe1 und nichts w1ssen sollen sıngen
un:! 3denn Jesum Christum Heiland« IHWA \ ALTE I41f)
In NsecerecIm Zusammenhang sSe1 wiederum erinnert das Christuslied
Luthers »Nun freut euch, hieben Christen gme1n« EKG 9) oder Luthers
Osterlieder Ich zıtlere EKG »Jesus Christus, Heiland, der den Tod
überwand, i1st auferstanden, die Sund hat gefangen Kyrieleison,« un
Strophe »'T’od, Sünd, en und CeNa!| alls 1n Händen hat; a

alle. die ihm treten« DIie Sprache, ebenso schlicht wWw1e gefüllt,
kommt ihrer SaNzZCH Tiete durch die Melodie uch Luthers Gebete
sind christusbezogen, weni1ger durch eine Sterecotype Jesus-Anrede als 1N-
altlıc. Dazu eın eispiel: »E wi1ger (:ott und Vater uULNSCICS Herrn Jesu
Christi, verleihe u1nls deine nade, WIT die Heilige Schrift ohl und
fleifßsig studieren, Christus darın suchen und tfinden und HTG ih das ew1ge
en haben« GTB D auch Was für Luthers Theologie gilt, älßt
sich auch für Lieder und Gebete feststellen: DiI1e Theologie äßt sich LLUI
verstehen VO  } der Christologie her, und die nicht ohne Soteriologie, und
diese nıiıcht ohne Hamartiologie. Fuür Lieder und Gebete wird der Sachverhalt
besser ausgedrückt mı1t Christusbekenntnis, Heilserkenntnis und Sunden-
bekenntnis. Gerade die Konzentratıon auf ESuUSs Christus erlaubt den lau-
bensaussagen die e1ıte

Der feste (Jrt des Singens un Betens 1mM Gottesdienst SOWIE das
Gründen IN der Heiligen Schrift stäarken auch den persönlichen Glauben
Liturgische und biblische ähe der Lieder und Gebete Luthers liegen auf der
and Zweitellos haben die liturgischen Arbeiten VO  w Thomas untzer und
den Schwärmern Luther Anstöße egeben, für den Gottesdienst deutsche
Lieder und liturgische Stücke bereitzustellen. Siegfried Brauer intormiert
ber das Liedschaften VO  w} untzer 197/74, 5—102). Z7u den liturgi-
schen tücken gehören: das deutsche Te: I|IEKG 32 das Sanctus IEKG
134), das Tedeum (EKG L7 die Lıtanel IEKG 138), »Verleih uns rieden
gnädiglich« (EKG ), auch »„»Erhalt uns Herr, bei deinem Wort« (EKG 42),
SOW1Ee das Gloria ın excelsis „All Ehr und Lob« ING 505) Fuür die Taute

Luther das Lied bei „Christ Herr ZU Oor'! kam« (EKG 146|
und für das Abendmahl »Jesus Christus, Heiland, der VO:  w uns den

67



(sotteszorn wandt« (EKG 154 SOWI1E »(‚oOtt sSe1 gelobet und gebenedeiet«
IEKG 163) Luther dichtete nicht 11UT für den Gottesdienst, sondern diese
liturgischen Lieder kommen a[AuUsSs dem Gottesdienst. Er W äar 1 Gottesdienst
zuhause, kein gottesdienstiremder Gelehrter Der Professor für Schriftaus-
legung wollte auch 1n den Liedern biblische ADr weıtersagen: »DIie
Schrift hat verkündet das« I|EKG 76, 4) [Diese oppelte Beziehung, Bibel und
Gottesdienst, ist auch seinen Psalmliedern abzuspüren: Ach, (Giott VO

Himmel (EKG 77 ESs wolle CIOtt unl gnadıg sSe1N (EKGE 82), War COOtt nicht
mıiıt uUu11ls (EKG 192), Aus tiefer Not IEKG , Eın teste Burg (EKG 7C) 7 Uas
gilt ebentfalls tür die Verdeutschung des neutestamentlichen Liedes Ml}  5

5Simeon, des 508 Nunc dimittis \‚EKG 310 Mıt TY1E und Freud). An diesen
Beispielen ze1gt sich einerse1lts die biblische TEUE. andererseits die Freiheit,
umzugestalten 4US den Anliegen der reformatorischen römmigkeit. OC
meın gehört CS den Charakteristica wertvoller Kirchenlieder, da{( sS1e
Biblizität vereinen mıt echten eıgenen Klängen der römmigkeit. Nicht
uUumsSsSonNnst geben manche Gesangbücher den Liedertexten erwertet
biblische Stellen Ausführlich i1st das für die Lieder des Evangelischen
Kirchengesangbuchs zusammengestellt 1n dem Handbuch L, ıebibli
schen Quellen der Lieder VO  5 Rudolf Köhler O 196 , und ZWAaT ach aup
und Nebenassoziationen.

Fuür das andchen »Heute miıt Luther beten« hat der Hera1isgeber bei
jedem ete Bibelstelle hinzugefügt. Gottesdienstliche und biblische
Bindung beim Sıngen und Beten hindern den persönlichen Ausdruck Nicht,
sondern verleihen besondere Schubkrätte Christen und Gemeinden, die
täglich Psalmen lesen oder singen, ensich einen reichen Schatz bewahrt,
denn das biblische Buch der Psalmen 1st zugleic. Gebetbuch und GeESang-
buch vgl Bonhoetffer, inführung 1n die salmen). Fur Luther jedenfalls Wal
neben dem Römerbrieft das Psalmenbuch das Schicksalsbuch.

DIie Lieder Luthers kommen ALSs dem Leben mıit der Kirche ihren
Festen DiI1ie Festlieder biılden eine besondere yuppe unter seinen Liedern
Nicht 11UT die außere Sıtuatlion, da{fß eben für diese Anlässe deutsche Lieder
ehlten; ließen S1e entstehen, sondern S1e rtrachen hervor 4UsSs Luthers Mitbe
gehen der Festzeıten der Christenheit, VOT allem 1923724 aber auch bis

se1InN Lebensende Be1 dem als Epiphanienlied 1m Anhang des Eesang-
buchs eingeordneten »Was fürchtst du, Feind Herodes, sehr« ING 408)
wisse_:n WI1ITr ausnahmsweise einmal das SCHNAUC Entstehungsdatum: De-
zember E (Dietz 109) uch » Vom Himmel kam der nge char« IEKG

7) 1st wahrscheinlich Weihnachten A entstanden (zuerst 113
schen Gesangbuch|. Den wichtigsten Anhalt für Entstehungsdatierungen
gibt das Erscheinen 1n gedruckten Gesangbüchern. Versuche, Lieder
datieren aus dem Vergleich mıt Lutherpredigten, werden leicht krampfhaft.



Richtig bleibt, dafß durch solche Vergleiche theologische Anliegen profiliert
werden können. Umstunttig bleibt ebenso, w1e bis 1NSs ftamiliäreenhinein
die este für Luther eıne große Rolle gespielt aben, deutlich » Vom
Himmel hoch, da omm ich her« (EKG 16) Mıt den Festliedern konnte
Luther gebunden durch die 1n Christus die Weıte der Botschaft enttal
CeN; iın unvergänglichen Aussagen gerade AA Menschwerdung und ufer-
stehung, nıicht wenıi1ger ZUÄr IrTınıtat und ingsten: »{ u heiliges icht, er
Hort lafß unNns leuchten des Lebens Wort und ehr uns (:‚ott recht erkennen
VO  w Herzen ater ih: DHNeCHHNEN: Herr, behüt VOT remder Lehr da{fß WITr
nicht eister suchen mehr denn Jesum mıiıt rechtem Glauben und ihm
4US SaNZCIavertrauen Halleluja, Halleluja« IEKG 98, 2) IMnmMer wI1e-
der ist 68 aufgefallen, da{fß Luther keine Lieder J. Passıonszeıit geschrieben
hat araus sind keine alschen Schlüsse ziehen. Seine Osterlieder sind
zugleich Passionslieder: »'T’0d, Sünd, en und ena| alls 1n Händen 6r

hat Er annn alle, die ihm treten yrıe eleison« |EKG Br 3}
Ebenso erscheint die Himmeltahrtsbotschaft anderem OUrt, 1n dem grund
legenden Glaubenslie: EKG 239, »Gen Himmel dem Vater meın ftahr
ich VON diesem en DıiIie dramatisierende, erzaäahlende oder anbetende
Liedverkündigung 111 gründlich bei jedem Lied nachmeditiert werden. [ die
verschiedenen Kommentare den Lutherliedern geben reiche Hınvwelse.
DiIie Bedeutung der Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen für den eigenen
Weg des auDens darf nicht unterschätzt werden. ESs dartf nicht VEISCSSCH
werden, dafß die Getautten ZU Priestertum erufen Ssind. L J)as verwirklicht
sich wenı1ger darin, da{fß alle auft die Kanzel drängen, ohl aber 1m nhalten
denet

Das Evangelium als Te und Botschaft will bezeugt gelernt
werden. LDem Herrn selber legt Luther C555 1n den Mund »Was ich hab
und elehrt das sollst du tun und lehren, damit das Reich CGiotts werd
emehrt Lob und seıinen Ehren Und hüt dich VOT der Menschen Satz
davon verdirbt der edie Schatz das lafß ich dir ZUT Letze« (EKG 239, vgl
auch EKG 9 7/, Also, nicht 1U die Gebote sollen, sondern auch das
Evangelium 111 gelehrt werden, und Kırchenlieder haben ebenfalls eine
ehrende Funktion. Aufschlußreich für diesen Aspekt sind die Katechis-
muslieder 1mM Vergleich Zu Kleinen und Großen Katechismus. Im Bet-
büchlein VOL ze1ıgt sich eine epochale Wendung VO:  } den mittelalterli-
chen Betbüchern mıit ihren Marıen- und HeiligengebetenZeitungVO  w

Katechismusstücken her |Grüneisen Lu] 1940, 53 {f} [)as Gleiche tinden
WIT iın der schönen kleinen Schrift VO  w 35 elıster efer den Barbier
»Wı1ıe Ian beten soll«. DIie Schrift beim aterunser und enttaltet das
erühmte vierfach gedrehte Kräanzlein \Was annn ich lernen? Wofür annn
ich dank‘en? Was MU: ich beichten? Worum soll ich bitten?] eispie. der
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R  OT
zehn Gebote er Katechismus ist zugleich »Brunnenstube des aubens«
und „»Schule des Gebetes« Klaus aag 1n se1iner Bearbeitung der LU-
therschrift, Brunnenverlag 98 Luther versteht nämlich den Katechismus
nicht 11UI als Kinderlehre, sondern als Summe und Auszug der eiligen
Schrift und 111 selber lebenslang Schüler des Katechismus leiben Uurc
»geistliche Lieder, darin der Katechismus uUurz gefasset i1st«, soll »die christ-
lıche Lehre auf allerlei Weiıise mi1t redigen, esen und Sıngen getrieben«
werden zu den Katechismusliedern 1mMm Babst’schen Gesangbuch SAa 71-
1er ach Alewyn/Hahn, Martın Luther die deutschen geistlichen Lieder,
übingen 1967, 63} Wer Lieder mehr als lyrischen Ausdruck VO Stim-
INUNSCIL und Gefühlen versteht, den wird solche pädagogische und idakti
sche Zielsetzung befremden. In der lat ist c5 sachgerechter, VO  5 C1Hher
katechetischen Absicht sprechen, die beruht auf tiefen Einsichten 1n den
Werdeprozels des Glaubens Glaube 111 gelernt und eingeübt werden,
gewl ß geschenkt wird. ach Luther wird der »Umgang mi1t der chrift 11UT

in der betend auf das Wort Giottes hörenden Welse SsSinnvoll« (Beintker 57}
Zur rechten Weise, Theologie studieren, gehören ach ihm ÖUOratı1o,
Meditatio Tentatıo » Mıt dem erzen lernen« |tO learn by heart)
hat FT Schulz en Luthergebet überschrieben: »Lieber ater 1 Himmel,
verleihe u1ls deines lieben Sohnes Jesu Christi willen deinen Heiligen
Gelst, da{fß WIT rechte chüler Christi werden Jünger, disciples, mathetai|
und ein Herz aben, in dem eın unerschöpfter ue: der 1€  € sel, die
nimmermehr versiegt« 126)

Singen ıund eten 1st Vollzug des auDens, 1ImM Mitvollzug wIird
bezeugt ınd gelernt ber wirken Luthers Licder, die sicherlich einmal dem
Gemeindegemäßen entsprachen, heute nicht museal, archaisch, gemeinde-
tremd und unzeitgemäifß? DIie Katechismuslieder z B en ihren S1ıtz 1m
en be1i Gottesdiensten mi1t Katechismuspredigten verloren. Konnen
Lied- und Katechismuspredigten werden? Nicht 1Ur 1n Kontirma-
tionsgottesdiensten, bei denen oft abgezogene Liedblätter verteilt werden,
schlagen viele Gemeindeglieder aum das Gesangbuch auf und SUIMNIMNEN

oder lesen die Lieder nicht einmal mehr mı1ıt Iso können S1e auch keine
Funktionen des mitvollzogenen Glaubens ausüben. Wird die evangelische
Gemeinde, die einmal den Priester- und Mönchschören den Choral ent-
wand, 1n Zukuntft angewl1esen se1n auf Bands und Gospel-Sänger, selber sich
begnügen m1t Refrains, Händeklatschen und Inat den Hütten wlegen, bzw
mıt Konserven aus Kassetten? Konnen überkommene Gebetstormulare
bequemen ustern werden für ungeübte Christen? Ist die rage ach der
Mündigkeit des Christen umgekippt in die Wirklichkeit unmündiger Hn
SteN, sprachunfähig 1m Glauben? Konnen WIT GL Lieder des auDbens
schatten miıt anderen Themen? Ich habe Konfirmanden immer wieder die
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Aufgabe gestellt, eigene zeitnahe Gebete schreiben. IDER Ergebnis W arl

immer wieder, da{ß LL1UI Junge Menschen 4UsSs Familien mıt Gebetsübung das
anfangsweise Sschatfften, während die anderen ach alten Gebeten griffen
oder modernistische Klischees vorlegten. ern c5 UÜHSEGIE Generatıon, da{iß
die Menschheit sich nicht damıiıt brüsten kann, die Arbeitshypothese
»Gott« nicht mehr gebrauchen und auf den Schultern VO  a Wissenschaftt
und Technik UTC die Machbarkeit aller ınge das Gebet ersetzen?
Konnen wirklich Erntedank durch Kunstdünger, Fürbitte HC gesell-
schaftliche Solidarität, Glaubensgerechtigkeit durch soziales Engagement,
Bıtte in Krankheitsnot durch Intensivstationen ausgetauscht werden? Fra-
SCIL ber Fragen! Der 1986 verstorbene Helmut Thielicke se1ine (Ge-
danken ZUT Zukuntft des Christentums »Auf der Suche ach dem verlorenen
Wort« Fortschritt und Wandlungen sollen weder vergotzt och verteuftfelt
werden. ESs wird alles daran hängen, Sall1zZ ehrlich SE1N, ehrlich VOI

Gott, und das Anvertraute anzunehmen, CO preisen So gehen WITr
ZARS Schlufß och einmal iın die Schule VO  a Luthers Liedern und Gebeten

An Luthers Liedern un Gebeten fluf‚ WI E stark das Bekenntnis
der Schuld hervorttzitt. Frieder Schulz Sagt 1mM Orwort SeEeINET amm1ung
»„Heute mi1ıt Luther beten« GTB 272} ES bleibt eıINne Fremdheit, Luther
mi1t großer Ernsthaftigkeit VON der Sunde spricht. In der Aat redet Luther
MaAasSsS1ıv VO  w der Schuld, und ZW AAar in der Person »I J)em Teutel ich gefangen
lag, 1 Tod W al ich verloren, meın Süund mich quälte Nacht und Tag,
darın ich W al geboren. Ich tiel auch immer tiefer drein, Warl eın Guts

Leben mMeiIn, die SundAmich besessen« /EKG 39, 2} [ IdIie evangeli-
sche Liedgeschichte i1st VO persönlichen Suüundenbekenntnis gepragt WOT-

den, etwa Gerhardt »Ich, ich und meılıne Sünden, die sich w1e
Körnlein finden des Sandes dem Meer Ich bin  S ich sollte en
(EKG 64, 5} [)as Bekenntnis 1n der ersten Person WEeIS nicht miıt dem
Zeigefinger auf andere, sondern schlägt die eıgene Tust Gott, se1 mMI1r
Sünder gnäadig! (Luk e 13 meilenweit entternt VO zeitgenÖössischen
»[Jas macht doch nichts, das merkt doch keiner«. Im orgen- nd Abendse-
SCIL wiederholt sich täglich die »I Ju wollest mich diesen Tag auch
ehüten VOT Sünden und allem Übel, da dir all meın Iun und Leben
gefalle« IGTB 2/72, 4I1) und »ich bitte dich, du wollest M1r vergeben alle
meıne Sünde, ich unrecht habe, und mich diese AC: auch
gnädiglich behüten« GTB 272, 55 Las ehrliche Wıssen und otfene eken-
NnenNn der ünde, die Ja hinausreicht ber moralische änge und sittliche
Verfehlungen 1ın die ständige Anfechtung, sich Von C2Oft rTeCHNEN und

ihn rebellieren, sind gerade verschlungen mıt dem tieten Vertrau-
»Ich bin aber dessen gewiß, da{fß ich (CSOLF wohlgefalle mıt all meınem

Tun, nicht meinetwillen, der ich solches tue, sondern Gottes willen,
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der sich meın erbarmt, M1r die un vergibt, mich 1eb5t und iuhrt und it
dem Heiligen Ge1lst regiert« GTB 272, DiIie Kratit, der Sündenerkenntnis
standzuhalten und das Suüundenbekenntnis nicht verdrängen, entspringt
aus der Gewißheit der Sündenvergebung und dem Rechtfertigungsglauben.
))D3 Jammert CZOFfFf 1n Ewigkeit meın Flend übermaßen. ETr C se1n
Barmherzigkeit, CT WO M1r helfen lassen, Aß wandt IMIr das Vaterherz,

65 WAarl bei ihm ıurwahr eın Scherz, C} lie{s’s sSe1N Bestes kosten« EKG U,
4) Koöonnen WIT mMiıt Luther beten: » Herr Jesus Christus, du bist meıne
Gerechtigkeit, ich aber bin deine Süunde« GTB 272, 142

och stärker als das chuldbekenntnis wirken 1M Singen eten
Luthers der obpreis die Anbetung das errn Was CJOft hat, gibt
Anlafi‘ ZU Danken! [Jer Betende erinnert CSOFt sSeE1INeE großen Taten
(:ottes Heilshandeln in der Geschichte wird geprlesen. Das Lutherlied, das
gleichsam 1n einer Ballade den Märtyrertod zweler Augustinermönche 1m
Juli 1523 iın Brüssel besingt, beginnt »Fın Lied WIT heben dl  J das
walt Gott, erTte, singen, W3as (‚ott hat seinem Loh und
Ehre« Aus der gleichen eıt des Liederfrühlings STammtTt der Liedanfang:
»Nun freut euch, lieben Christen gme1ın, und alst u1ls tfröhlich springen,
da{fß WIT getrost und all 1n e1in miıt Lust und Liebe singen W as C2Off uUu11l5

gewendet hat und sSeE1INeE suße Wundertat, Sal teUr hat er’s  LE erworben EKG
9, Besonders die Schlußstrophen VO  5 Lutherliedern jubeln 1mM obpreis

und möchten anstitten fröhlichem Danken: »ES an Gott, und obe
dich das Volk iın aten; das Land bringt Frucht und bessert sich,
dein Wort 1st wohlgeraten« IEKG 52, 37 Zur lobpreisenden Antwort auf das
empfangene Wort gehört die verantwortliche T at der Christen. Der Christ,
der sich oft vortindet 1n dem angefochtenen » 411116 Häuflein« und mıiıt
Anfeindungen rechnen mu(ß, unterläßt ennoch nicht den Lobgesang:
»CGott Lob und Dank, der nicht zugab, da ihr chlund uns möcht fangen«,
»des erren Name steht uns bei, des (:‚otts Himmels und rden« (aus »WAr
CZOtt nicht mıt u1ls5 diese Zeıt« EKG 102, 3) Gloria-Patri-Strophen dürten
nicht tormelhaft mifßverstanden werden Z EKG 6, und 97, S1ie sind
Ausdruck tragender oxologie, nicht 11UT 1n der trinitarischen Form. UDas
esunde ogma wurzelt iın SCSUNSCIHLCI Doxologie. Schlink die Lehre
VOoNn Gott 1n einem ausführlichen Kapitel ber den Lobpreis Gottes
(ÖOkumenische ogmatik, 5—742|) Die Gemeinde Christi wird nicht
müde, beten und einzuladen: Danket dem Herrn, denn Cc1 ist treundlich,
und sSe1INeE Ciüte währet ewiglich (Ps S, Ö.) Mıiıt Recht wird gegenWar-
t1g viel gesprochen VON der Sprachfähigkeit des Glaubenden Lobpreisender
Glaube steckt ine Kirche, die 11UT Jammert und schweigt, hat den
Untergang verdient. ıne Christenheit mıi1t Lobgesängen, moOogen S1e auch
aus der Tiefe und aus der Nacht aufsteigen, hat Zukuntft



dem Flu{fß der Geschichte lebendigen Glaubens i1st für jede Genera-
tıon unaufgebbar, eigene Lieder SCHatiien und erproben. UDıie etzten
Jahrzehnte sind keineswegs Al  3 olchen Versuchen. In den wecCnseliInden
Perioden sind immer Gebrauchslieder entstanden, die zume1st spater nicht
aufgenommen worden sind 1n den kirchlichen Gesangbüchern, weil S1e

Ma{fßstäben nicht standhielten und auf aler VOIl der Gemeinde
nicht ANSCHOININ: wurden. Besonders für die Jugend und tür Evangelisatio-
NC sind ohl ennoch Liederbücher nOt1g, auch m1t »Ohrwürmern« und
geistlichen »Schnulzen», VOI denen Kirchenmusiker und Hymnologen sich
Ööfter die Ohren zuhalten. Gespannt dartf se1N, w1e das 1n Arbeit befindl;ı
che OE Gesangbuch mi1t Luthers Liedern umgehen wird. hne nostalgi-
scher Ehrfurcht das Wort reden wollen, die gegenwaärtige kirchliche und
theologische (Generatıon tut sich schwer miı1ıt der Tiete und Fülle 1n den
Liedern Luthers

In alteren Besinnungen ber das et tehlen selten Überlegungen ZUTI

Gebetserhörung. l1eg 1er eın Problem für die Gegenwart mehr VOL, oder
hat der Zweitel der Erhörung VO  w} Gebeten die Glaubensgewißheit allge
meın erdrückt? Kennzeichnender für das Fragen UuUuNsSsSCICT eıt gegenüber
dem Beten scheint der Einwand, das etfen lahme die La# und behindere die
notwendige Weltveränderung.

Karl Heım hat 1925 seınen Auftsatz »|Jas Gebet als philosophisches Pro-
blem beschlossen mıiıt den Satzen: » W1e et ist, 1st unsere

eit, ist Einfluf(ß auf ULNlSCIC Mitmenschen, 1st uULNsCcCIC Stellung
allen theoretischen und praktischen Fragen des Lebens. Luther sagt

darum mıiıt Recht ‚[ Jas et i1st die höchste Kunst, die WITr lernen
—haben.c«

Und Zzwel Zeıtzeugen 4AUuUus dem Wahn und den ırren des Weltkrieges
und den Jahren des Nationalsozialismus, beide christliche Dichter, e1n-
hold Schneider und Jochen epper, bezeugen: »Allein den efern annn
och gelingen, das chwert ob uNseIN Hauptern aufzuhalten« »[IIe ände,
die Z eten ruhn, die macht CT stark ZUI Lat; und W as der Beter an!
tun, geschieht ach seinem Rat« EKG L,

Propst Ur Karl Hauschildt, An der Schwale S, 23 y: eumunster
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